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Die Orientreiſe des Kaiſer⸗ 
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: In einer offi⸗ 
ziöſen Depeſche aus Beirut iſt nunmehr feſt⸗ 
geſtellt worden, daß die Weiterreiſe des Kaiſer⸗ 
paares von Beirut nach Brunsbüttel im ſtrengſten 
Inkognito erfolgt. Damit iſt in unzweideutiger 
Weiſe ausgeſprochen, daß alle die geplanten Be⸗ 
grüßungen, welche unſerm Kaiſerpaare in den 
verſchiedenen Häfen, wo Kohlen eingenommen 
werden müſſen, in dankenswerther Weiſe zu⸗ 
gedacht waren, zu unterbleiben haben. Die poli⸗ 
tiſchen Redereien, welche an die Möglichkeit ge⸗ 
knüpft worden ſind, daß das Kaiſerpaar in 
einem ſpaniſchen Hafen landen könnte, erweiſen 
ſich hiernach als völlig haltlos und jeder Unter⸗ 
lage entbehrend. Das Kaiſerpaar tritt vielmehr 
die lange Seereiſe ausſchließlich aus dem Grunde 
an, damit der Uebergang aus der tropiſchen Hitze 
Syriens in den kalten Norden keine Gefährdung 
der Geſundheit der Theilnehmer der Reiſe zur 
Folge habe. Da ſelbſt bei ſchneller 8 die 
„Hohenzollern“ und die „Hela“ bis nach Bruns⸗ 
büttel mindeſtens vierzehn Tage beanſpruchen 
werden, und da der Kaiſer zudem unter allen 
Umſtänden zur Eröffnung des Reichstages am 
29. November in Berlin ſein will, ſo geht ſchon 
aus dieſer Friſtbemeſſung hervor, daß zu jeder 
Verzögerung der Reiſe, wie ſie mit einem offi⸗ 
ziellen Beſuche an einem fremden Hofe verbunden 
ſein würde, es an der erforderlichen Zeit fehlt. 
Wir können nur den Wunſch ausſprechen, daß 
dieſe lange Seefahrt durch zum Theil recht ſtür⸗ 
miſche und recht kalte Gewäſſer vollauf den 
Zweck erfüllen möge, den das Kaiſerpaar auf 
ärztlichen Wunſch mit dieſer Fahrt verbindet. 
Die bisherige Orientreiſe iſt in erfreulicher Weiſe 
vom reichſten Erfolg gekrönt worden und ohne 
jeden Mißklang und Unfall verlaufen. Sie hat 
dem Kaiſerpaare, namentlich in der letzten Woche, 
ſchwere körperliche Anſtrengungen auferlegt, die 
Hitze und der Staub ſind zum Theil gradezu un⸗ 
beſchreiblich geweſen. Aber um ſo größer wird 
dauernd die Erinnerung an die großartigen Ein⸗ 
drücke fein, die das Kaiſerpaar auf dieſer ſeltenen 
und eigenartigen Reiſe gewonnen hat. Die Be⸗ 
geiſterung, welche nicht blos die deutſchen Unter⸗ 
thanen in Syrien, ſondern auch alle fremden 
Staatsangehörigen und nicht zuletzt die ein⸗ 
geborene Bevölkerung mit ungeheuchelter Freude 
unſerm jugendlichen Herrſcherpaare dargebracht 
hat, bietet die gute Gewähr dafür, daß fortan 
deutſche Art und deutſcher Name im Orient 
beſten Klang haben wird. Dazu hat in der 
allerweſentlichſten Weiſe neben der perſönlichen 
Liebenswürdigkeit des Kaiſers und der Kaiſerin 
die aus aufrichtigem Herzen kommende und rit⸗ 
terliche Aufmerkſamkeit des Sultaus Abdul 
Hamid beigetragen. Er hat das Beiſpiel einer 
oßartigen und von Herzen kommenden Gaſt⸗ 
reundſchaft gegeben, en lich je wird über⸗ 
troffen werden können. ſt in den einſamſten 
und entfernteſten Gegenden, die vom Kafſer be⸗ 
ſucht worden ſind, hat der Sultan es verſtanden, 
den Aufenthalt zu erleichtern und bequem zu 
machen. Dieſe Aufmerkſamkeit beruht auf der 
berechtigten Ueberzeugung des Sultans, daß der 
Kaiſer ſein uneigennützigſter Freund iſt, daß dem 
deutſchen Reiche nichts lieber ſein kann, als eine 
neue und mächtige wirthſchaftliche Blüthe des 
ausgedehnten Reiches, und daß dem deutſchen 
Reiche nichts näher liegt, als die darauf hin⸗ 
zielenden Werke des Friedens und der wirth⸗ 
ſchaftlichen Entwicklung mit allem Nachdruck 
zu unterſtützen. In dieſer Hinſicht können wir 
nur wünſchen und erwarten wir, daß die Kaiſer⸗ 
reiſe für beide Reiche große und erfreuliche Er⸗ 
folge zeitigen wird. 

Ueber die Begrüßung des Kaiſers durch die 
Iſareliten in Jeruſalem wird jetzt von der 
„Jüdiſchen Preſſe“ Genaueres mitgetheilt: Schon 
vor einigen Monaten hatte ſich ein aus 
Aſchkenaſim und Sephardim beſtehendes Komitee 
gebildet, das die Aufnahme des geplanten Will⸗ 
kommengrußes in das offizielle Feſtprogramm er⸗ 
bat. Darauf kam aus Berlin die Antwort, daß 
„Se. Majeſtät der Kaiſer ſehr erfreut fein werde, 
die Begrüßung der Juden Jerusalems entgegen⸗ 
zunehmen“. n wurde in der Ja e ein 
Triumphbogen errichtet, unter welchem am 1. 
November beim Einzuge des Kaiſers die Mit⸗ 
glieder des Komitees und andere jüdiſche 
Notabilitäten ſich verſammelten. Daneben hatten 
die Zöglinge des Deutſch⸗Iſrgelitiſchen Waiſen⸗ 
hauſes und der Lämmelſchule Aufſtellung genom⸗ 
men. Beim Nahen des Kaiſers ſprachen die 
beiden Oberrabiner Eljaſchar und Salant den 
rituellen Segensſpruch und darauf ſagte der 
Erſtere: „Die Juden Jeruſalems entbieten 
Eurer Majeſtät und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
in tiefſter Ehrerbietung herzliches Willkommen in 
dieſer alten, ehrwürdigen Stadt, die durch die 
Geſchichte des Volkes Ijrael geheiligt it. 
dann überreichte der zweite Oberrabbiner mit 
de in geld eine Pergamenttalt, rn» 
le rache abgefaßte und in 
Deutsche übertragene Arreſſe — Bi Nachdem 

Direktor Cohen den Segensſpru 
Konful die Anſprachen der Ober⸗Rabbiner ins 


Deutſche überſetzt hatte, antwortete der Kaiſer:]d 


Ich danke für die Adreſſe und den ang 
ſeitens der Juden Jeruſalems. 05 n 
daß es mir vergönnt iſt, denſelben Weg zu 
wandeln wie mein Vater, und bin 
aufrichtig erfreut über die liebenswürdige Auf⸗ 
nahme. Beſtellen Sie ba jeher Gemeinde 
meinen wärmſten Dank. n ſtimmten die 
Schulkinder eine hebräiſche Hymne an und ſan⸗ 

gen hierauf: „Heil Dir im Siegerkranz!“ 
Konſtantinopel, 13. November. Bei feiner 
Abreiſe von Damaskus richtete Kaiſer Wilhelm 
an den Sultan ein Telegramm, in welchem er in 
wärmſter Weiſe für den ihm bereiteten Empfang 
ſeinen Dank ausſpricht und ſagt, der — 
in der Perle der Städte des Orients werde ihm 
für ſein ganzes Leben unvergeßlich bleiben. Das 
Telegramm ſchließt mit der Verſicherung der aus 


zerſtörbaren Dankbarkeit und Freundſchaft. In 


ſeiner Antwort dankte der Sultan herzlich für 

den von Kaijer Wilhelm in Damaskus ausge⸗ 
brachten Toaſt und ſagte, dieſe Worte ſeien der 
ſchönſte Beweis der unveränderlichen Freund⸗ 
ſchaft beider Monarchen. Vor jeiner Abreiſe von 
| Beirut dankte Kaiſer Wilhelm dem Sultan in 
einer langen Depeſche für die ihm ſeit ſeiner 
Ankunft auf türkiſchem Boden bis zum Verlaſſen 

elben bereiteten Empfänge und erklärte, 

- werde ihm umvergeßlich bleiben und jeine 


FIR & 


Freundſchaft für den Sultan für immer befeſti⸗ 


Sp: k 


der deutſche] Art 


gen. Der Sultan dankte in wärmſter Weiſe, 
indem er Kaiſer Wilhelm der gleichen Geſinnung 
verſicherte und dem deutſchen Kaiſerpaare die 
glücklichſte Weiterreiſe wünſchte. 2 

Rhodos, 13. November. Das Kaiſerpaar 
trat in beſtem Wohlſein geſtern früh 6 Uhr von 
Beirut die Rückreiſe an. Die Fahrt iſt bisher 
gut verlaufen. Das Wetter kühlt ſich erheblich 
ab, iſt aber wunderbar ſchön. Die „Hohen⸗ 
zollern“ paſſirte heute Vormittag 10 Uhr Rhodos. 

Beirut, 13. November. Die Gedenktafel 
in den Ruinen von Baalbek, welche nur proviſo⸗ 
riſch aufgeſtellt war, erhält ihren Platz auf eigene 
Angabe Kaiſer Wilhelms im Innern des dortigen 
Jupitertempels. Dort that der Kaiſer auch den 
erſten Spatenſtich zu dem Unterbau der Tafel. 
Unter Führung des Profeſſors Moritz, dem der 
Kaiſer ein Bild mit eigenhändiger Unterſchrift 
überreichte, beſuchte der Monarch auch den Venus⸗ 
tempel von Baalbek. 

Die türkiſchen Würdenträger wurden mit 
hohen Orden dekorirt; die Paſchas wurden auf 
die „Hohenzollern“ zum Diner gelagen. Dabei 
ſchenkte der Kaiſer Kamphövener Paſcha ſein 
Bild im Reiſekoſtüm mit Unterſchrift und über⸗ 
gab ihm ein zweites Bild für den Sultan mit 
einer Widmung. 

Madrid, 13. November. Es wird offiziell 
beſtätigt, daß das deutſche Kaiſerpaar in Spanien 
nicht landen, aber dem portugieſiſchen Hof einen 
Beſuch abſtatten dürfte. 


Deutſchland in China. 


Am heutigen Tage iſt es ein Jahr her, daß 

die deutſche Beſitzergreifung von Kiautſchau er⸗ 
1 Lange vorher hatte ein deutſcher Offizier, 
er Oberſtlieutenant a. D. Wagner die Heilſamkeit 

einer derartigen Politik nachgewieſen. Es iſt 
deshalb heute von Intereſſe, aus einem vor 
einiger Zeit erſchienenen Artikel eines engliſchen 
Blattes, des „Globe“, die folgenden Sätze zu 
zitiren: „Gerade jetzt, da die Frage eines 
engliſch⸗deutſchen Bündniſſes einmal wieder er⸗ 
örtert wurde, wird ein Artikel, welcher in dem 
„Journal of the United Service Inſtitution“ er⸗ 
ſchien, mit dem allergrößten Intereſſe geleſen 
werden. Der Artikel beſteht in der Ueberſetzung 
der Denkſchriften, welche Oberſtlieutenant Wagner, 
ein deutſcher Offizier, für die chineſiſche Regierung 
entworfen hat, und handelt von den Eiſenbahnen 
und Befeſtigungen des chineſiſchen Reiches. Es 
iſt ein hervorragendes Schriftſtück und zeigt in 
ſehr ſchlagender Weiſe die wiſſenſchaftliche Att, 
mit welcher die Deutſchen zu Werke gehen. Es 
iſt völlig wahr, daß die Deutſchen ſcheinbar immer 
nach ſtrengen und feſten Regeln zu Werke gehen 5 
jeder intelligente Menſch, welcher dieſe Artikel 
lieſt, wird zugeben müſſen, daß fie, wie Carlyle 
ae „ben 8 — 1 — Dep 

e nicht irre gehen, ſie ver⸗ 

Mane At ers vorwärts zu blicken.“ Oberſt⸗ 
lieutenant Wagners Bericht wurde ſchon, wohl zu 
demerken, vor vielen W in der 
That geht er bis aufs Jahr 1881 zurück, als es 
faſt unmöglich war, den Krieg zwiſchen China 
und Japan vorherzuſagen, viel weniger die Reihe 
von Ereigniſſen, welche die Gemüther der Staats⸗ 
männer in Rußland, Deutſchland und Groß⸗ 
in dem letzten oder den zwei ver⸗ 


We wenn fie das Original nicht thatſächlich in 


ere, wo jede B 


Innere der Bucht iſt geſchützt; 
größten Flotte den Welt, in einer Waſſertiefe 
von mehr als fünf Faden zu ankern, und obgleich 


ſie in einem ſtrengen Winter theilweiſe zufriert, 


etti 


mit Kohlen verſehen werden; die Bucht ift mit 


Abend ⸗Ausgabe. 


iſt ſie nie gänzlich mit Eis bedeckt. Den Hafen 
zu beſchießen würde außerordentlich ſchwierig, 
wenn nicht ganz unmöglich ſein. Die Vortheile 
der Stellung von Kiautſchau werden von Oberſt⸗ 
lieutenant Wagner klar auseinander geſetzt Die 
Flotte könnte leicht aus dem Innern des Landes 


dem Golf von Petſchili darch mehrere Flüſſe ver⸗ 
bunden, vermittelſt derer direkte Verbindung mit 
dem Pei-ho durch die Halbinſel Shantung er⸗ 
öffnet werden könnte. Es iſt keine Frage, daß 
dies von großer ſtrategiſcher Bedeutung in Kriegs⸗ 
zeiten, von großem Werth für den Handelsver⸗ 
kehr in Friedenszeiten ſein würde. Deutſchland 
hat augenſcheinlich die Kenntniſſe aufgeſammelt, 
welche Oberſtlieutenant Wagner vor Jahren in 
China erwarb, und danach ſeine Politik gebildet. 
Als der kritiſche Moment kam, wußte es, was 
es brauchte, und war vorbereitet, danach zu 
handeln, mit dem uns bekannten Reſultate, daß 
dieſer zu einem Kriegshafen am beſten geeignete 
Platz in der Welt in deutſchen Händen iſt. 


EEE a EEE EEE ZU eee 
Die Vorgänge in Frankreich. 


und den Miniftern das Gegentheil davon aus⸗ 
drückt, iſt jo ſcharf, wie weniges, was man ſelbſt 
während dieſer Kampagne geleſen. 

Sowohl über den gegenwärtigen Stand der 
Unterſuchung gegen Picquart wie über die bis⸗ 
herigen Reſultate der Enquete des Kaſſations⸗ 
hofes ſind die Meinungen in der Preſſe ſehr ge⸗ 
theilt. Die meiſten Reviſionsblätter bleiben 
dabei, Piequart werde 


Der „Gaulois“, deſſen tendenzibſe Mel⸗ 
dungen freilich kaum Beachtung verdienen, kün⸗ 
digt an, Picquart werde vor ein Kriegsgeri 
geſtellt werden. Demſelben „Gaulvis“ zufolge 
ätten die Darlegungen General Merciers und 

vaignaes auf den Kaſſationshof großen Ein: 
druck gemacht. Mercier hauptſächlich habe et» 
läutert, daß nur Dreyfus die im Bordereau er⸗ 
wähnten Stücke herbeiſchaffenzkonnte, während 
Eſterhazy ſie nicht habe verſchaffen können. 
Großes Aufſehen erregen die Worte, mit 
denen Präſident Loew am Sonnabend ſeine 
Rede über das verſtorbene Mitglied des 
Kaſſationshofs, Larouverade, begann. Er ſagte: 
„Ich habe geſtern Abend ſpät ſeinen Tod er⸗ 
fahren, der eingetreten iſt, während wir unter 
dem Banne der ſchmerzlichſten Affaire waren, 
und ich habe beinahe das Schickſal Desjenigen 
beneidet, dem der Tod unſere Angſt erſparte!“ 
Dieſe Worte werden von beiden Parteien in 
ihrem Sinne gedeutet. Jedenfalls geht aus 
Allem, was bisher bekannt geworden, hervor, 
daß die beiden Krieger miſter neues thatſächliches 
Material nicht beige cht haben und daß es 


ihnen nicht gelungen iſt, die Affaire in den Augen 


des Kaſſationshofes völlig aufzuklären. 

Heute werden die Generäle Zurlinden und 
Chanoine gehört werden, alsdann dürften die⸗ 
jenigen Perſonen vorgeladen werden, die etwas 
über das angebliche Geſtändniß von Dreyfus 
wiſſen könnten. Der „Matin“ verzeichnet unter 
Reſerve das Gerücht, der Kaſſationshof habe 
telegraphiſch angeordnet, Dreyfus kommiſſariſch 
zu vernehmen, ſpeziell auch über dieſe Geſtänd⸗ 
niß⸗Affaire. 

Der Abgeordnete de Berry wird heute den 
Miniſter des Innern darüber interpelliren, daß 
einem Verleger erlaubt iſt, ein Bild Dreyfus 
mit den Worten „Geſchichte eines Unſchuldigen“ 
zu verkaufen. Dieſe Bildniſſe ſind bereits in 
200 000 Exemplaren hergeſtellt. 

„Petit Journal“ meldet, in einer großen 
Anzahl von Gemeinden in der Provinz ſeien 
zahlreiche Plakate verbreitet mit den Worten 
„Dreyfus iſt ein Verräther“. Die Plakate tra⸗ 
gen gleichzeitig die Bildniſſe der fünf letzten 
Kriegsminiſter und deren Erklärungen über die 
Schuld Dreyfus'. In mehreren Gemeinden 
abe die Bürgermeiſter die Plakate beſchlag⸗ 
nahmt. 

„Gaulois“ verſichert, daß der Kaſſations 
den Kapitän Lebrun über die angeblichen Ge⸗ 
ſtändniſſe Dreyfus' verhören wird. 

Auf Drängen Freycinet's wird die Unter⸗ 
ſuchung gegen Piequart ſicher Dienſtag abge⸗ 
ſchloſſen werden. Ein Verhör Freycinets vor dem 
Kaſſationshof iſt unwahrſcheinlich, da er an der 
Affaire unbetheiligt iſt. 

Der Journaliſt Meunier erklärt im „Rappel“, 
daß eine Anzahl Kollegen ihn gebeten habe, eine 

ubjkription zu veranſtalten, um dem Oberſt 
Picquart einen Ehrendegen anzubieten. Die 
Subſkription iſt bereits eröffnet Der Degen 


Oberſt Picquart das dankbare Frankreich.“ 


Aus dem Reiche. 


Der Kaiſer hat an den Staatsſekretär des 
Reichsmarineamts, Kontreadmiral Tirpitz, auf die 


r Jeitung. 


Mittheilung von dem günſtigen Ausfall der for⸗ 


cht und Alterszulagen von 90 


ſoll die eingravirten Worte enthalten: „Dem 


Vertretung in Deutſchland: 
Deutſchlands: R e, 


In allen größeren Städten 
4 Vogler, G. L. Daube, 
Max Gerſtmann. 


2 . Arndt, 
Elberfeld W. Thienes. Halle a. S. Zul. Bord & Co. 


Hamburg William Wilkens. 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. 


Der Konſtruktion und der Bau⸗ 


der Geſundheitszuſtand des Erbgroß⸗ 
läßt auch ſonſt in letzter Zeit zu 
frühere Oberpräſident 


Sonnabend in Elbing ein und beſichtigte 
die Elbinger Leineninduſtrie, die elektriſche 
Zentrale, einige induſtrielle Anlagen mit 


elektriſchem Betrieb ſowie die Schichau⸗Werke und 
ſtattete der ſtaatlichen und kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchule einen Beſuch 


ab. — In Elbing 
wurde am Sonnabend an ſeinem Arbeitstiſche 


im Regierungsgebäude der Regierungsſchul⸗ 
rath Schellong in Königsberg todt aufgefunden; 
Schellong war vom Gehirnſchlage getroffen worden. 
— Der Oberpräſide 
v. Willamowitz⸗Möllendorff, 


nt von Poſen, Freiherr 
erklärt in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, daß er niemals, wie ihm 
im „Deutſch. Wochenbl.“ zugeſchrieben, geſagt, 
auch niemals gedacht habe: „Ich halte es für 
unmöglich, die endgültige Poloniſirung der 
Provinz Poſen zu verhindern.“ — Die neu ab⸗ 
geſchloſſene Lifte der für das Bismarck⸗Denk⸗ 
mal in Hamburg eingegangenen Beiträge weiſt 
eine Geſamtſumme von 442 417 Mark auf. — 
Es ſteht nunmehr feſt, daß die Beiſetzung des 
Fürſten Bismarck nicht am 27. d. Mts. ſtatt⸗ 
finden kann; wahrſcheinlich wird ſie bis Neujahr 
aufgeſchoben. — Polizeilich beſchlagnahmt 
wurde der von der Buchhandlung Vorwärts her⸗ 
ausgegebene Arbeiter⸗Notiz⸗Kalender für 1899 in 
der Buchhandlung von E. Bilz in Pankow. Als 
Grund der Beſchlagnahme wurde „Unſittlichkeit“ 
angegeben. — Die Hamburger Bürgerſchaft hat 
den Antrag betreffend die Aufhebung des Artikels 
36 der Verfaſſung, wonach Beamten das 
paſſive Wahlrecht entzogen iſt, abgelehnt. 
Die Erörterung beſchäftigte ſich mehr mit dem 
Prinzip einer Verfaſſungsänderung, als mit dem 
Gegenſtande ſelbſt. Es wird alſo in Hamburg 
das Unikum beſtehen bleiben, daß Richter, Gym⸗ 
naſiallehrer, Geiſtliche und andere „unabhängige“ 
Beamte (eben wegen ihrer „unabhängigen“ Stel⸗ 
lung) in die Körperſchaft der kommunalen Ver⸗ 
treter Hamburgs zugelaſſen werden, während 
thatſächlich Artikel 36 der Verfaſſung beſteht, 
wonach Beamten das paſſive Wahlrecht, das Ge⸗ 
wähltwerden, verboten iſt. — Heinrich Mellage, 
bekannt aus dem Aachener Alexianerprozeß, 
de in Iſerlohn mit großer 
Stadtverordneten gewählt; der Wahlkampf mit 
den Ultramontanen war heftig. — Der Landtag 
der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont nahm 
die Regierungsvorlage betr. die 

der Lehrergehälter an. Hiernach werden bie 
Gehälter für Lehrer im Grundgehalt auf 1100, 
1050 und 1000 Mark beſtimmt, dazu kommen 
9 gleich hohe Alterszulagen von je 150, 130 
und 120 Mark. Die Lehrerinnen in den größeren 
Städten erhalten ein Grundgehalt von 900 Mark 
dark, im Uebrigen 
800 Mark Grundgehalt und 90 Mark Alters⸗ 
zulagen. 


Dentfchland. 

Berlin, 14. November. Wir haben bereits 
von dem Schreiben des Herzogs von Cumber⸗ 
land, in welchem er ſeine Anſprüche auf Braun⸗ 
ſchweig und Hannover aufrecht erhält, berichtet. 
Die „Braunſchw. Landesztg.“ bringt eine ähnliche 
Nachricht, die wie folgt lautet: Wie wir erfahren, 
hat der Herzog von Cumberland kürzlich an eine 
ihm vertraute Perſönlichkeit ein Schreiben ge⸗ 
richtet, worin er ſich über ſeine Stellung zur 
braunſchweigiſchen Thronfolgefrage äußert und 
konſtatirt, daß ſich auch jetzt darin nichts ge⸗ 
ändert habe. Der Herzog weiſt anf ſeine frühe⸗ 
ren Erklärungen hin, in deuen er ſeine Anſprüche 
auf Hannover und Braunſchweig aufrecht hält. 
Das Schreiben ſchließt mit der ausdrücklichen 
Verſicherung, eine Aenderung in dieſer ſeiner 
Stellung ſei in nichts eingetreten. 

Hiernach würde der Herzog in Bezug auf 
Hannover ſogar ausdrücklich das wiederholt haben, 
was er in dem in Erinnerung gebrachten Briefe 
an die Königin von England verſichert hatte. Die 
„Braunſchw. Landeszig.“ erinnert an folgende 
Erklärung des Miniſters von Otto in der Sitzung 
des dortigen Landtages vom 18. Mai d. J.: 
„Dann berufen ſich die vaterländiſchen Vereini⸗ 
gungen darauf, daß Preußen einen anderen 
Standpunkt eingenommen habe, und führen dafür 
zwei Thatſachen an: einmal die Rückgabe des 
Welfenfonds und zweitens eine Begegnung des 
Kaiſers mit dem Herzog von Cumberland. Wer 
dieſe beiden Thatſachen betrachtet, wird mir Recht 
geben, daß ſie in innerem Zuſammenhang mit 
der Frage, die uns heute beſchäftigt, gar nicht 
ſtehen. Aber unter Bezugnahme auf dieſe Fälle 
wird immer auf angebliche Aenderung der preußi⸗ 
ſchen Auffaſſung hingewieſen und daraus ein 
Grund für die braunſchweigiſche Regierung her⸗ 
geleitet, nunmehr geeignete Schritte zu thun, um 
bei der veränderten Auffaſſung der Krone 
Preußen, auch wenn möglich, den Bundesraths⸗ 
beſchluß zu beſeitigen. Demgegenüber erkläre ich 
damit, ich weiß und das Miniſterium weiß, daß 
bei den maßgebenden Stellen in Preußen die 
Auffaſſung obwaltet, es habe ſich in den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen, welche dem, die braun⸗ 
ſchweigiſche Thronerledigung betreffenden Bundes⸗ 
rathsbeſchluß vom 2. Juli 1885 zu Grunde ge⸗ 
legen haben, nichts geändert. Und das iſt eine 
Auskunft, die ich Ihnen ertheilen kann auf 
Grund neu eingeholter Informationen, die ich 
eingeholt habe, nachdem der jetzige Antrag der 
Juſtizkommiſſion bei der Landesverſammlung ein⸗ 
gebracht war.“ 

Der von den „Neueſten Nachrichten“ dem 
Herzog von Cumberland zugeſchriebene Brief iſt 
von dem Kabinetsrath des Herzogs, Geheimrath 
Weuſa, unterzeichnet. 

— In Düſſeldorf fand Sonnabend Vormittag 
die feierliche Einweihung der feſten Rheinbrücke 
und die Eröffnung der elektriſchen Kleinbahn⸗ 
Düſſeldorf— Krefeld ſtatt. Unter den zahlreichen 


Ehrengäſten befanden ſich die Staatsminiſterl früher Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, AR! 


Mehrheit zum] b 


In Berlin, Hamburg und * 
Wo K Ge. 


er fall! Thielen, Freiherr v. d. Recke und Brefeld, der 
zirten Probefahrt des „Kaiſer Friedrich III.“ 
nachſtehende Drahtung gerichtet: Meinen Glück⸗ 
wunſch zu den guten Reſultaten auf „Kaiſer 
Friedrich III.“ 
werft ſpreche ich meine Anerkennung aus und 
wünſche, daß die Armirung einen ungeſtörten 
Fortgang nehme. Wilhelm I. R. — Der Erbgroßz⸗ 
herzog von Luxemburg erlitt bei ſeinem Auf⸗ 
enthalt in Königſtein i. T. einen leichten Schlag⸗ 
anfall; 
herzogs 
wünſchen übrig. — Der 
von Schleſien v. Seydewitz iſt auf ſeinem 
Gute Bieſig bei Reichenbach in der Ober⸗Lauſitz 
geſtorben. — Oberpräſident v. Goßler traf 


Präſident des Reichseiſenbahnamts Dr. Schulz 
und der Oberpräſident Naſſe. Miniſter Freiherr 
v. d. Recke theilte die von dem Kaiſer verliehenen 
Auszeichnungen mit. Die drei Miniſter thaten 
bei dem Einſchlagen der letzten Niete die erſten 
Hammerſchläge. Die Feſtgäſte fuhren dann in 
drei Sonderzügen auf der neuen Bahn nach 
Krefeld, wo ein von der Stadt Krefeld ange⸗ 
botener Imbiß eingenommen wurde. Um 3 Uhr 
Nachmittag begann das Feſtmahl, wobei Miniſter 
Thielen das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 
Der Miniſter führte etwa Folgendes aus: 

hehres Feſt begeht heute der geſamte Niederrhein. 
Das eben ſo große wie ſchöne Werk legt für 
Gegenwart und Zukunft beredtes Zeugniß ab, 
was Bürgerſinn im Vertrauen auf eigene Kraft 
vereint mit deutſcher Technik und deutſcher Kunſt 
hier im geſegneten Rheinlande zu leiſten vermag. 
Alle Schwierigkeiten, die ſich der Ausführung des 
Werkes entgegenſtellten, find ſiegreich überwunden. 
In dieſer Stunde gebührt es ſich, wie überall, 
wo deutſche Männer zur Feſtesfreude verſammelt 
ſind, Worte des Dankes, treuer Liebe und Ver⸗ 
ehrung unſerm allergnädigſten Kaiſer und König 
weit über Lande und Meere zuzurufen. Wenn 
wir heute unter den Völkern der Erde hoch⸗ 
geachtet und, wenn nöthig, gefürchtet baftehen, 
wenn die deutſchen Lande aufblühen, wie unſere 
Vorfahren es nie gekannt haben, wenn beſonders 
ein Werk übers andere für das Verkehrsleben 
entſtand, ſo haben wir das in erſter Linie dem 
weiſen und thatkräftigen Regiment des Kaiſers 
zu danken. Vor Allem haben wir ihm zu danken, 
daß der Friede erhalten iſt. Die herrlichen 
Friedensworte, die der Kaiſer an geweihter 
Stelle im heiligen Lande bei einem feierlichen 
Akte geſprochen, haben in den Herzen aller 
Deutſchen lauteſten, dankbarſten Widerhall ge⸗ 
funden. Unſerm Kaiſer, der ſich zur Lebensauf⸗ 
gabe geſtellt hat, den Frieden ſeinem Volke zu 
erhalten, danken wir, daß wir auf dieſer Grund⸗ 


Vörden : 


b a Hebu Oſtens ſtatt. 
8 Dr. v. Miquel leitete die Sitzung. 
Die Verhandlungen waren von mehrſtündiger 
Dauer und wurden Abends zum Abſchluß 
gebracht. g 

Oe ſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 13. November. Der Polenklub be⸗ 
rieth in geheimer Sitzung über die Ausweiſungen 
öſterreichiſcher Polen aus Preußen, wobei der Ab⸗ 
geordnete Milewski auf den Mangel der religib⸗ 
ſen Stütze für die polniſchen Arbeiter, die in 
deutſchen Gegenden ihren Lebensunterhalt ſuchen, 
hinwies, wodurch die Arbeiter in das ſozialiſtiſche 
Lager getrieben werden. 


Belgien. 
Brüſſel, 13. November. Die belgiſche Ne 
gierung hat beſchloſſen, an der Anarchiſten⸗Kon⸗ 
ferenz in Rom ſich durch den dortigen Bot⸗ 
ſchafter und den Generaldirektor der Staats⸗ 
gefängniſſe, Adolf Prins, vertreten zu laſſen. 


Frankreich. 


Paris, 13. November. Bei der heutigen 
Feier des 50. Jahrestages der Gründung der 
philotechniſchen Vereinigung im großen Hörſaale 
der Sorbonne hielt Miniſterpräſident Dupuy eine 
Anſprache, in welcher er den Wunſch zum Aus⸗ 
druck brachte, daß Frankreich in dem kommenden 
Jahrhundert in der geſetzmäßigen Befriedigung 
ſeiner Wünſche und Bedürfniſſe das Ende der 
ſozialen Beunruhigung der Jetztzeit finden möge. 
Unterrichtsminiſter Leygues ſprach über die Noth⸗ 
wendigkeit, in dem Lande der Demokratie den 
Unterricht weit auszubreiten. Als Briſſon, 
Ehrendirektor des höheren Unterrichts, den end⸗ 
gültigen Triumph der Vernunft in Frankreich 
pries, wurden Rufe laut: „Hoch die Gerechtig⸗ 
keit!“ und als Antwort Hochrufe auf die Armee 
und das Vaterland. 


Italien. 


Rom, 13. November. Die Polizei trifft 
außerordentliche Vorſichtsmaßregeln für die Tagung 
des Kongreſſes gegen den Anarchismus. Im 
Palazzo Corſini, wo die Kongreßberathungen 
ſtattfinden werden, ſind alle Kellerräume unter⸗ 
ſucht worden. Ein ſpezieller Beobachtungsdienſt 
innerhalb und außerhalb wird eingerichtet, ebenſo 
in der Umgebung des Palaſtes, auch werden be⸗ 
ſondere Vorſichtsmaßregein für den Schutz der 
ausländiſchen Delegirten getroffen. 

Wie die „Italie“ mittheilt, wandte ſich der 
Vatikan an die mit ihm enger liirten Mächte 
mit dem Erſuchen, ſie möchten den Verſuch 
machen, es durchzuſetzen, daß die Anti⸗ 
Anarchiſten⸗ Konferenz in Florenz zuſammen⸗ 
trete. Die „Italie“ fügt hinzu, dieſer Schritt 
ſei in ſehr höflicher Weiſe ohne Erwähnung des 
Vatikans durch den Vertreter einer jener Mächte 
beim Quirinal erfolgt. Nach einigen beiläufig 
gewechſelten Worten und nachdem die italieniſche 
Regierung entſchieden abgelehnt hatte, wurde nicht 
mehr über die Angelegenheit geſprochen. : 

Turin, 13. November. Das 4. Berſaglieri⸗ 
Regiment erhielt von einem aus dieſem Regi⸗ 
ment deſertirten Soldaten einen Brief, worin 
der Deſerteur mittheilt, er ſei Anarchiſt und be⸗ 
abſichtige, auf den Prinzen von Neapel ein 
Attentat auszuführen. 


England. | 
London, 13. November. Sir Edward Grey, 
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rath Benduhn- Stettin, 
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hielt geſtern in Aſhington, Northumberland, eine 
Rede, in welcher er der von Lord Salisbury in 
der Faſchoda⸗Angelegenheit befolgten Politik voll⸗ 
kommen beitrat. Hinſichtlich der Beſetzung 
Egyptens durch England ſagte Grey, England 
wäre nach Egypten gegangen unter dem Ver⸗ 
ſprechen und mit der Abſicht, ſich wieder zurück⸗ 
zuziehen, die Umſtände hätten jedoch ſchon oft 
Verpflichtungen geſchaffen, die weder. voraus⸗ 
zuſehen noch zu erwarten waren. Wenn England 
ſich- aus Egypten zurückziehe, ſo würde dies 
zweifellos in ſeinen früheren Zuſtand zurück⸗ 
fallen und England würde ſein eigenes großes 
Werk zerſtören. Die Verpflichtungen Englands 
hätten eine Lage geſchaffen, die aufrecht zu er⸗ 
halten jede engliſche Regierung gebunden ſei. 
Bei Beſprechung der Gefahren, welche hervor⸗ 
gerufen ſeien durch den Kampf der Nationen 
um Ausdehnung ihrer Reiche, begrüßte Grey 
das Manifeſt des Kaiſers von Rußland als 
Bürgſchaft dafür, daß wenigſtens Rußland das 
Verlangen habe, den Frieden aufrecht zu er⸗ 
halten. 
Der frühere Miniſter des Innern Asgquith 
hielt geſtern Abend in Padiham (Lancaſhire) 
eine Rede, in der er ſagte, es ſeien noch heikle 
Fragen mit Frankreich zu ſchlichten, doch müſſe 
ein an Egypten zurückgegebener Nil einen Nil 

bedeuten, der dem legitimen Handel nicht allein 
Großbritanniens, ſondern jeder anderen Macht 
offen ſei. Es ſei ein gutes Omen für die Zu⸗ 
kunft, fuhr der Redner fort, daß eine engere 
Annäherung zwiſchen dem britiſchen und dem 
amerikaniſchen Volke in dem Augenblicke ſtatt⸗ 
finden ſollte, wo die Vereinigten Staaten zu 
einer koloniſirenden und einer Reichsmacht 
(imperial power) werden. Die britiſchen und 
amerikaniſchen Intereſſen in China ſeien identiſch 
und ein Zuſammenwirken zu gemeinſamen 
Zwecken würde die ganze künftige Diplomatie 
des fernen Oſtens im Innerſten berühren. 

In Swindon (Wiltſhire) hielt geſtern der 
Präſident des Handelsamts Ritchie eine An⸗ 
ſprache, in deren Verlauf er erklärte, England 
wünſche nicht, dem franzöſiſchen Handel Hinder⸗ 
niſſe in den Weg zu legen, ſei jedoch entſchloſſen, 
die egyptiſche Herrſchaft längs des ganzen 
Laufes des Nilthales unverſehrt aufrecht zu 


erhalten. 
Türkei. 


Kanea, 13. November. Die hieſige Stadt⸗ 
verwaltung hat für den feſtlichen Empfang des 
Prinzen Georg von Griechenland 4000 Franks 
ausgeworfen. Von den chriſtlichen Einwohnern 
werden große Feſtlichkeiten vorbereitet. — Die 
Vertreter der Inſurgenten verſprachen, daß ſie 
nach Uebernahme der Verwaltung Kretas durch 
den Prinzen Georg von Griechenland alle Waffen 
und ſonſtiges Kriegsmaterial abliefern würden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 14. November. Das Groß⸗ 
chifffahrtsprojekt Berlin⸗Stettin 
beſchäftigte am Freitag in einer Verſammlung zu 
Berlin den Großen Ausſchuß für Hebung der 
deutſchen Binnenſchifffahrt, u. A. nahmen an der 
Verſammlung Theil: die Herren Geh. Rath 
Willich, Kommerzienrath Friedenthal, Geh. Kom⸗ 
merzienrath Waechter ⸗ Stettin, Kommerzien⸗ 
rath Ebell⸗Berlin, Dittmann (?)-Stettin, Han⸗ 
delskammer⸗Sekretär Hampfe⸗Poſen, Stadtbau⸗ 
Stadtverordneter 
Manaſſe-⸗Stettin, Oberbürgermeiſter Haken⸗ 
Stettin, der Geſchäftsleiter des Zweigvereins in 
Hannover Ingenieur Geck, Direktor Lehmann und 
Graf v. Hake. Nachdem der Vorſitzende, Herr 
Geh. Rath Willich, die Sitzung eröffnet hatte, 
nahm die Verſammlung zunächſt Kenntniß von 
einigen recht wichtigen geſchäftlichen Mittheilungen. 
Darauf hielt Herr Baurath Tolkmitt⸗Charlotten⸗ 
burg ſeinen Vortrag über „den wirthſchaftlichen 
Werth der deutſchen Waſſerſtraßen“ und zog eine 
Parallele zwiſchen den Eiſenbahnen und den 
Waſſerſtraßen und den Frachtſätzen beider. Der 
Schluß des inſtruktiven Vortrags gipfelte in dem 
Wunſch, daß es gelingen möchte, die Tarife in 
ein harmoniſches Verhältniß zu einander zu brin⸗ 
gen. Dieſer Wunſch gab Herrn Generalſekretär 
Dr. Beumer⸗Düſſeldorf Veranlaſſung, das Wort 
zu ergreifen. Er wollte das harmoniſche Ver⸗ 
hältniß nicht gelten laſſen, meinte vielmehr, daß, 
wenn die Waſſerwege beſſer und der wirthſchaft⸗ 
lichen Hebung des Landes entſprechend ausgebaut 
wären, es um die Wagenſtellung in Rheinland⸗ 
Weſtfalen beſſer ſtände als heute. Sodann 
ſkizzirte und erläuterte Herr Baurath Haveſtadt⸗ 
Berlin die techniſchen Einzelheiten einer öſtlichen 
Linienführung des Großſchifffahrtsweges Berlin⸗ 
Stettin. Das vorgetragene reichhaltige Material 
ſollte nach dem Vorſchlage des Vorſtandes zu⸗ 
nächſt einer zu wählenden techniſchen Kommiſſion 
zur Prüfung überwieſen werden. Hiergegen er⸗ 
klärten ſich die Herren Dr. Vosberg⸗Rekow und 
Graf v. Hake, während die Herren Profeſſor 
Bubendey und Oberbürgermeiſter Haken⸗Stettin 
für die Einſetzung eiuer techniſchen Kommiſſion 
eintraten. Nunmehr ſollte zur Wahl geſchritten 
werden, und zwar ſollten ſich etwa zehn ganz 
unparteiiſche Herren melden, wie ſolche Herr Vos⸗ 
berg⸗Rekow haben wollte, doch es meldete ſich 
Niemand. Schließlich wurde abgeſtinnnt, ob 
überhaupt eine Kommiſſion gewählt werden ſollte. 
Die Abſtimmung ergab mit überwiegender 
Majorität, daß von einer Wahl Abſtand genom⸗ 
men wurde. 

* Für kommenden Donnerſtag, den 17. No⸗ 
vember, iſt jetzt noch eine Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung anberaumt worden, deren 
Tagesordnung nur wenige und zum größten 
Theil kaum beſonders wichtige Vorlagen aufweiſt. 
Dringend iſt wohl nur der Antrag auf Ver⸗ 

ſtärkung der jährlichen Amortifation der neu⸗ 
aufzunehmenden Stadtanleihe lit. P. von 1 auf 
1¼ Prozent, dieſe Vorlage dürfte die Ein⸗ 
berufung veranlaßt haben. 
— Wegen der bevorſtehenden Ueberführung 
des Kriegsſchiffes „Hanſa“ von der 
Werft des „Vulkan“ nach Swinemünde iſt am 


Sonnabend die Tiefe der Kaiſerfahrt ausgepeilt 
worden, die geringſte Tiefe beträgt 6,20 Meter. 


Die Arbeiten an dem auf der Werft des 


„Vulkan“ für den Norddeutſchen Lloyd im Bau 


befindlichen Schuelldampfer „Kaiſerin Maria 
Thereſia“ nehmen einen erfreulichen Fort⸗ 
gang. Die gegenwärtigen Arbeiten erſtrecken ſich 
hauptſächlich auf den Einbau der Maſchinen des 
Schiffes, einige der Keſſel ſind bereits zur Druck⸗ 
probe fertiggeſtellt. Der Dampfer ſoll Mitte 
April nächſten Jahres zur Ablieferung gelangen 


und wird dann für die Linie Bremen⸗Newyork in 
Fahrt treten. Außer dem Schnelldampfer „Kai⸗ 
ſerin Maria Thereſia“ befinden ſich bei dem 
„Vulkan“ noch die beiden großen Reichspoſt⸗ 
dampfer „König Albert“ und „Prinzeß 
Irene“ auf Helgen von je etwa 10 000 Re⸗ 
giſter⸗Tonnen brutto. Dieſelben ſind bekanntlich 
für die neue 14tägige Verbindung nach Oſtaſien 
beſtimmt. 

* In Folge eines Schlaganfalles ver⸗ 
ſtanb heute Vormittag ganz plötzlich der pen⸗ 
ſionirte Amtsdiener Vollbrecht, derſelbe hatte ſich 
von Hauſe fortbegeben, um einige Beſorgungen 
zu machen und befand er ſich gerade in einem 
Uhrengeſchäft der Breitenſtraße, als ſich das 
Unglück ereignete. Die Leiche wurde nach der 
Albrechtſtraße 2 belegenen Wohnung des Ver⸗ 
unglückten gebracht. f 

* Auf dem Gänſemarkt an der Grünen 
Schanze wurde am Sonnabend der 13jährige 
Schüler Adolf Runge beim Taſchendiebſtahl er⸗ 
tappt. Der Junge war einem Kriminalſchutzmann 
aufgefallen, weil er ſich mehrfach an die Käu⸗ 
ferinnen bei den Ständen herandrängte, und ge⸗ 
lang es, ihn in dem Augenblick feſtzunehmen, 
als er mit der Hand die Taſche einer Dame 
unterſuchte. Im Beſitz des Burſchen fand ſich 
etwas über fünf Mark baares Geld vor, das ex 
jedenfalls geſtohlen hat. 

„In den Sternſäle n (Wilhelmſtraße 20) 

bewährt das ſeit einigen Tagen neu zuſammen⸗ 
geſetzte Spezialitäten⸗Enſemble fortgeſetzt eine 
ungeſchwächte Zugkraft und erregt namentlich die 
bei effektvoller Bühnendekoration vorgeführte 
Dreſſurnummer des „Rattenfängers von Hameln“ 
die allgemeinſte Aufmerkſamkeit. 
Geſtern Nachmittag gegen 41, Uhr ent⸗ 
ſtand in einer Parterrewohnung des Hinter⸗ 
hauſes König Albertſtraße 28 ein kleiner Brand, 
der Veranlaſſung zu einer Allarmirung der Feuer⸗ 
wehr gab. a 

* In einem Tanzlokal in Grünhof kam es 
geſteru Abend zu einer Schlägerei, bei der 
drei Perſonen durch Meſſerſtiche und Stockhiebe 
nicht unerheblich verletzt wurden, man brachte die 
Leute nach dem Polizeibureau in der Schallehn⸗ 
ſtraße, wo ihnen von Samaritern der Sanitäts⸗ 
wache die erſte Hülfe geleiſtet wurde. Auch der 
Wirth des Vergnügungslokals, welcher Frieden 
ſtiften wollte, hatte einen zum Glück nicht ge⸗ 
fährlichen Meſſerſtich davongetragen. 

* In der Oder wurde heute früh beim 
Wolffſchen Holzhof der Rumpf einer Kindes⸗ 
leiche männlichen Geſchlechts treibend auf⸗ 
gefunden. Der Kopf war mit einem ſcharfen 
Inſtrument abgetrennt worden. 

* Von einer Dampferladeſtelle am Grünen 
Graben kam ein 29 Kilogramm ſchweres Faß 
Butter abhanden, daſſelbe trägt den Stempel des 
Verkaufsverbandes der Hebron⸗Dammitzer Meie⸗ 
reien ſowie die Bezeichnung T. 123. 


Bellevue⸗Theater. 


An guten neuen Poſſen iſt gegenwärtig 
großer Mangel, die Theater⸗Direktoren ziehen es 
daher vor, ältere Stücke aus dem Staube der 
Theaterbibliothek hervorzuholen, und die Er⸗ 
fahrung lehrt, daß auch hier in der Antike 
Werth liegt. Dies bewies auch geſtern wieder 
die freundliche Aufnahme, welche die alte 
Pohl'ſche Poſſe „Lucinde vom Theater“ 
im Bellevue ⸗ Theater fand. Einen 
weſentlichen Antheil hatte allerdings die flotte 
Darſtellung unter der Regie des Herrn Heiske 
und darin beſonders die überaus komiſche Durch⸗ 
führung der Partie des „Hünenkopf“ durch Herrn 
Picha, auch die Titelpartie fand durch Frl. 
Grüner gelungene Wiedergabe, wenn derſelben 
auch der geſangliche Part zuweilen Schwierig⸗ 
keiten machte. Munteres Spiel entwickelte Frl. 
Siebert als „Leokadia“, und auch Frl. 
Kupfer wurde den Anforderungen der Partie 
der „Baronin v. Runberg“ gerecht. Recht wirt 
ſam gaben die Herren Nowack und Filisz⸗ 
czanko die komiſchen Partien des „Finzel⸗ 
mann“ und „Streſow“ und auch die Herren 
Schumann und Kirchner waren als „Graf 
von Thorenburg“ und „Friederici“ nicht übel. 
Weiter griffen Frl. Haagen (Frau Hünen⸗ 
kopf) und Frl. Wanderhold (deren Tochter) 
friſch in das flotte Zuſammenſpiel St 

5 K. 


Aus den Provinzen. 

+ Greifswald, 13. November. In dem 
Dorfe Kemnitz feierte am Freitag dec im 85. 
Jahre ſtehende Altſitzer Joachim Riedel mit ſeiner 
80 Jahre alten Ehefrau in voller Rüſtigkeit und 
Geſundheit das ſeltene Feſt der diamantenen 
Hochzeit. 


Gerichts⸗Zeitung. 
* Stettin, 14. November. Die erſte 
Strafkammer des Landgerichts verurtheilte 
heute den 23 Jahre alten Arbeiter Friedrich 
Kube wegen fahrläſſiger Körperverletzung in 
Ausübung des Berufes zu einer Geldſtrafe 
von 60 Mark, an deren Stelle im Unvermögens⸗ 
falle 20 Tage Gefängniß treten. Der Ange⸗ 
klagte fuhr am 16. Auguſt d. Is. mit einem 
ſchwer beladenen Kaſtenwagen über den Kaiſer⸗ 
Wilhelmplatz, er hielt ſich dabei ſo hart an der 
Bordſchwelle des Bürgerſteiges, daß ein ſieben⸗ 
jähriges Mädchen, welches dort ſpielend jaß, 
überfahren wurde. Das Kind trug eine ſchwere 
Quetſchung am linken Fuß davon, deren Heilung 
Schwierigkeiten bereitete, da der Brand eintrat, 
in Folge deſſen befindet ſich die Kleine noch 
immer in der Kinderheilanſtalt. Das Gericht 
hielt für erwieſen, daß der Angeklagte das 
Kind auf dem Straßenbord geſehen habe, als 
aufmerkſamer Wagen führer hätte er daher auch 
die Gefährlichkeit der Situation erkennen und 
dementſprechend abbiegen müſſen, was um 
leichter geweſen wäre, als das ſchwere Gefährt 
ſich uur langſam fortbewegte. In Rückſicht 
die bisherige Unbeſcholtenheit des Augeklagten 
war trotz der Erheblichkeit des verurſachten 
Schadeus auf eine Geldſtrafe erkannt worden. 
Leipzig, 11. November. Ein Spionage⸗ 
prozeß wird Sonnabend, den 19. November, vor 
dem vereinigten 2. und 3. Strafſenate des 
Reichsgerichts zur Verhandlung kommen. Auf 
Grund des Geſetzes gegen den Verrath militäri⸗ 


— 
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— Eigenes Fabrikat! — 
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Denis, zuletzt in Paris wohnhaft. Als Ver⸗ 1 label 29 Pf. — 
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theidiger iſt ihm Herr Rechtsanwalt am Reichs⸗ 
gericht Juſtizrath Haber zugewieſen worden. 


eee TEE eee EL. 
Vermiſchte Nachrichten. 


— Wegen Hochſtapelei wurde auf Veran⸗ 
laſſung des Prinzen Alfons von Baiern Frau 
Maria Flechſel, Wirthin „Zum Deutſchen Reich“ 
in Bamberg, verhaftet. Die Hochſtaplerin hatte 
im Laufe des vorigen Jahres an die Geheim⸗ 
kanzlei des Prinzen Alfons einen Bettelbrief ge⸗ 
richtet, auf den ſie eine ablehnende Antwort er⸗ 
hielt. Dieſes Kouvert benutzte ſie zum Einſchluß 
eines Briefes, worin ihr, als einem Kinde des 
Schwiegervaters des Prinzen Alfons, des Her⸗ 
zogs von Alencon, ein Vermögen von 40 000 
Mark zur baldigen Auszahlung zugeſichert wurde. 
Die Handſchrift dieſes Briefes und des Kouverts 
ſind täuſchend ähnlich. Der erſte, der betrogen 
wurde, war der ſpätere Ehegatte der Hoch⸗ 
ſtaplerin, Gaſtwirth Flechſel in Bamberg, der das 
„Fürſtenkind“ auf Grund der 40 000 Mark 


heirathete. Ferner gingen mehrere Geſchäftsleute D 


in die Falle mit einem Geſamtbetrag von etwa 
15 000 Mark. Als der eigentliche Anſtifter 
des Schwindels wurde der Bruder der Hoch⸗ 
ſtaplerin, ein Oberkellner in einem Fürther Hotel, 
verhaftet. - 8 
[Die Teufelsinſel als Sommerfriſche.] 
Als praktiſche Menſchen ſuchen die Amerikaner 
aus allem Geld zu ſchlagen. Selbſt aus den 
Leiden eines Mitmenſchen machen ſie eine Ein⸗ 
nahmequelle. An demſelben Tage, an welchem 
der Kaſſationshof in Paris eine neue Unter⸗ 
ſuchung in der Dreyfus⸗Sache beſchloß, reichte 
der Direktor der Chicagoer Oper bei der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung einen vollſtändigen Plan der 
Teufelsinſel ein, die mit einem großen Ver⸗ 
gnügungslokal, Hotels, einem Ausſichtsthurm mit 
elektriſchen Fahrſtühlen, elektriſchem Licht, einer 
neuen Anlegeſtelle für Dampfſchiffe, elektriſchen 
Trams, Auſternſalons, Bodegas, einer gedeckten 
Paſſage rings um das Dreyfus⸗Gefängniß u. ſ. w. 
verjehen werden ſoll, mit einem Worte: der 
Plan eines mit allem Komfort der Neuzeit aus⸗ 
geſtatteten Badeortes. Der Herr Direktor bietet 
der franzöſiſchen Regierung 25 000 Dollars 
Pacht, wenn man ihm die freie Verfügung über 
die Inſel überließe, nachdem Dreyfus ſie ver⸗ 
laſſen hätte. Er verpflichtet ſich, bei einer neuen 
Verurtheilung des Ex⸗Hauptmanns die Inſel im 
urſprünglichen Zuſtand zurückzuliefern, voraus⸗ 
geſetzt, daß er vier Wochen früher benachrichtigt 
wird. Der Herr Direktor will noch 5000 Dollars 
mehr zahlen, wenn die Regierung geſtatten würde, 
daß die Wächter des Gefangenen während der 
Pachtzeit auf der Inſel bleiben, um Nachrichten 
über das Leben des Hauptmanns Dreyfus zu 
geben und zu beſtimmten Zeiten Vorträge zu 
alten, damit man ſich ganz in die Lage eines 
eportirten verſetzen könne. Der feinfühlende 
Unternehmer will wöchentlich ein Dampfſchiff 
von Bahia abgehen laſſen, das in 24 Stunden 
die Inſel erreichen ſoll, ſo daß die Reiſe von 
Newyork aus kaum 56 Stunden dauern würde. 
Rundreiſekarten nach der Teufelsinſel ſollen 12 
Tage gültig ſein und 125 Dollars koſten. Das 
Traurigſte iſt, daß bald nach dem Bekanntwerden 
dieſes herrlichen Planes auf den zwei erſten 
Dambfſchſffn alle Plätze belegt wurden. 
— Ein Aufſehen erregender Selbſtmord⸗ 
verſuch wird aus P Dort hat 


6 b 1 e e dort h 
der junge Herzog Serge de Morny in Folge von 


Liebesgram aus dem Fenſter geſtürzt. Sein Zu⸗ 
ſtand ſoll ſehr ernſt ſein. Die Nachricht ruft 
allerlei Reminiszenzen wach. Der Vater des 
jungen Herzogs, der feinem Leben freiwillig ein 
Ziel ſetzen wollte, war ein Halbbruder 
leons III. und deſſen hauptſächliches Werk⸗ 
zeug beim Staatsſtreich. Aus dem Leben 
des jungen Herzogs ſelbſt wird Folgendes erzählt: 
Er r vor etwa zehn Jahren als zwanzig⸗ 
jähriger Jüngling eine Liebſchaft mit einer wegen 
ihrer Schönheit bekannten ruſſiſchen 


ſpielerin. Die 4 ha wurde ihm jedoch läſtig M 


und er wollte mit ſeiner Geliebten brechen. 
Dieſe drang darauf in die Wohnung ihres un⸗ 
getreuen Liebhabers ein, ſtürmte in das Bade⸗ 
zimmer, in dem ſich der junge Herzog gerade be⸗ 
fand, und erſchoß ſich vor den Augen des im 
Bade Sitzenden. 

Paris, 12. November. Heute Nachmittag 
feuerte eine gut gekleidete Frau am Eingange 
des Juſtizpalaſtes zwei Revolverſchüſſe auf den 
Unterſuchungsrichter Bourſy ab, welchem durch 
den einen Schuß der linke Kinnbacken durchbohrt 
wurde. Die Frau ſagte bei ihrer Verhaftung 
aus, ſie heiße Hinque; fie habe ſich an Bourſy 
rächen wollen, da dieſer ſich weigere, ihrem Vater 
zu ſeinem Rechte zu verhelfen. 

Mailand, 12. November. Der „Secolo“ 
meldet, daß die bekannte ſpaniſche Tänzerin Otero 
aus Monaco ausgewieſen wurde, weil die Fürſtin 
von Monaco auf ſie eiferſüchtig iſt. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 14. November. Wetter: Schön. 
Temperatur + 7 Grad Neaumur, 
770 Millimeter. Wind: SW. 

Spiritus per 100 Liter à 100 % loko 70er 
36,20 bez., 36,30 G. 


Barometer 


Berlin, 14. November. In Getreide ꝛc 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 37,20, loko 
50er amtlich 56,80. 


London, 14. November. Wetter: —,.—. 
Köln, 12. November. Rüböl loko 54,00, per 
Oktober 51,60. — Wetter: Schön. 
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18.65 p. Met. 


Seiden-Damaste 
Seiden-Bastkleider p.Robe „ 
Seiden-Foulards bedruckt 


per Meter. Seiden ⸗Armüres, Monopols, Oristalllaues, Moire an 
covite, Marcellines, geſtreifte und karrierte Seide, ſeidene Steppdecken und 
gehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


6. Henneberg's Seiden-Fab 


Speck ruhig. 
clear middl. loko 28¾ Pf. — Reis 
ſtetig. — Kaffee unv. — Baumwolle ſchwach. 
Upland middl. loko 28 Pf. 

Wien, 12. November. Getreidemarkt. Weizen 

r. Frühſahr 9,56 G., 958 B. Roggen per 

rühſahr 8,35 G., 8,36 B. Mais per Mais 
un 5,02 ©, 5,03 B. Hafer per Frühjahr 6,25 
Peſt, 12. November, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko feſt, per März 
9,71 G., 9,72 B. Roggen per März 8,28 G., 
8,30 B. Hafer per März 5,96 G., 5,98 B. 
Mais per Mai 4,68 G., 4,69 B. Kohlraps per 
Auguſt 12,60 G., 12,70 B. — Wetter: Nebel. 

Amſterdam, 12. November. Java⸗Kaffee 
good ordinary 34,00. a 
a een 12. November. Bancazinn 

Amſterdam, 12. November, Nachm. Ge⸗ 


treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, per 
November 184,00, per März 185,00. Roggen 
loko —, do. auf Termine feſt, per März 


138,00, per Mai 133,00. Rüböl loko —,—, per 
ezember —,—, per Mai —,—. 4 
ntiwerpen, 12. November 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 19,62 bez. u. B., per November 
19,62 B., per Dezember 19,87 B., per Januar⸗ 
März 20,00 B. Feſt. 
Schmalz per November 68,25. 
Antwerpen, 12. November. Getreidemarkt. 
Weizen beh. Roggen behauptet. Hafer behauptet. 
Gerſte träge. 5 
Paris, 12. November. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen beh., per November 21,65, 
per Dezember 21,50, per Januar⸗Februar 21,35, 
per Januar⸗April 21,45. Roggen ruhig, per 
November 14,75, per Januar⸗April 14,40. Mehl 
beh., per November 47,45, per Dezember 46,95, 
per Januar⸗Februar 46,10, per Januar⸗April 
46,15. Rüböl ruhig, per November 52,25, per 
Dezember 52,50, per Januar⸗April 53,00, per 
Mai⸗Auguſt 53,75. Spiritus beh., per Novem⸗ 
ber 42,50, per Dezember 42,50, per Januar⸗ 
April 43,25, per Mai⸗Auguſt 43,25. — Wetter: 
8 

2 8, 12. November. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 29,75 bis 30,25. 5 
Zucker beh., Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
November 31,12, per Dezember 31,25, per 
Januar⸗Apeil 31,87, per März⸗Juni 32,37. 

Havre, 12. November, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Dezember 38,50, per März 39,00, per 
Mai 39,50. Kaum behauptet. 

London, 12. November. 96% Javazucker 
loko 12,12 ſtetig, Rüben⸗Rohzucker loko 9 Sh. 
i ieee In opener. \ (Aufonast 

Newyor November. ufangskourſe.) 
Weizen per Dezember 74,12. Mais per De⸗ 
zember 38,00. 

Newyork, 12. November, en 6 Ip 


Baumwolle in Newyort . | 5% | 5%/ıs 
do. Lieferung per Dezember] —,— | 5,11 
do. Lieferung per Februar. —,— | 5,19 
do. in Neworleans 4,75 4, 75 

Petroleum, raff. (in Caſes)] 8,15 | 8,15 
Standard white in Newyork 7,40 7,40 

do. in Philadelphia.. 7,35 | 7,35 

Credit Calances at Oil City . 118,00 118,00 

ſich[ Schmalz Weſtern ſteam | 525 | 6,85 
do. Rohe und Brothers. 5,50 | 5,50 

Zucker Fair refining Mosco⸗ 
vados , a Aura „„ 3,87] 3,87 

Weizen a 

po⸗ Rot W loko ..| 76,00. 75,62 
per Dezember 4.25 73,87 
per Mit. 4 74,50 | 74,12 
per Mae unless d n 71,37 | 71,12 

Kaffee Rio Nr. Tlolo...| 6,12 | 6,12 

per Dezember 5,40 | 5,45 
ans an ber Febrnar „ e 5,60 | 5,65 

14 2 Spring⸗Wheat clear) | 2,65 | 2,65 
ais ſtetig, 
per November 5 we Ha le 
per Dezembeeeeer 38, 38,00 
per Mai. 88,87 38,75 

Kupfer 13,00 12,87 

ne EEE 820 | 18,20 
treidefracht nach Liverpool . 5,00 | 5,00 

Chicago, 12. November. 
} 12. . 

Weizen feſt, per November. 65,50 | 65,25 
per Dezember . | 65,87 | 65,50 

Mais ſtetig, per Dezember.. 32,00 | 31,87 

Pork per Dezember 785 | 7,85 

Speck ſhort car... .... 5,12½ 5,12½ 

— 

Berlin, 14. November. Schlufß⸗Kourſe. 

Preuß. Conſols 4% 101,30 London kurz Nn 

do. do. 3½% 101,40 | London lang —.— 

do. do. /o 94,40 | Amſterdam kurz ee 

Dtſch.Reichsanl. 3% 93,80 Paris kurz —.— 

Pom. Pfandb.3J½% 98,40 | Belgien kurz 8 

do. do. 3% 89,25 Berl. Dampfmühlen 130,00 

do. Neul. Pfd. 3½% 98,40 Neue Dampf.⸗Comp. 

3% neuländ. Pfdbr. 89,25 (Stettin) 105,25 

Centrallandſchaft⸗ Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 
Pfandbr. 99,25 vorm. Didier 18,00 


89,40 | „Union“, Fabr. chem. 
50 145,75 
VarzinerPapierfabr. 201,75 
Stöwer, Nähmaſch. u. 
8 151,00 
4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
unk. 100,00 


o. 0 
Italieniſche Rente —.— 
do. 8% Eiſb.⸗Obl. 57,60 
Ungar. Goldrente 101,30 
Rumän. 188 1er am. 

Rente 100,10 
Serb. 4% HerRente 58,25 
Griech. 5% Goldr. 

von 1890 37,10 
Rum. am. Rente 4% 91,50 
Mexikan. 6% Goldr. 99,25 
Oeſterr. Banknoten 169,50 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,55 


unk. b. 1905 
Stett. Stdtanl.3½ ö / 
Ultimo⸗Kour 


Berl. Handels⸗Geſ. 163,30 


amburg, 12. November, Nachm. 3 Uhr. 
Zuger. Gen Rüben⸗Rohzucker Gr. Sf, Solch 323.25 Duane Tung 1100 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance,] Franz. Banknoten 80,75 Bochumer Gußſtahlf. 216,60 
frei an Bord Hamburg, per November 9,77½,National⸗Oyp ⸗Cred.⸗ Laurahütte 207,25 
folper Dezember 9,85, per Januar 9,924/,, per] Gef. (100) 4½% —,— Harpener 172,25 
Februar 9,97%, per März 10,05, per Mat] do. (100) 4% 94,25 Hibernia, Bergw.⸗ 
auf] 10,15. Rubig. F do. (100) 4% 89,00 Geſeulchelt 190,25 
Hamburg, 12. November, Nachm. 3 Uhr.“ do. (400 BER fr Dortmunder, Union 0 
Kaffee. Nachmittagsbericht.) Good average Pr. Hyp⸗A.⸗B (400 Oſtprcuß. Sübb 91.25 
Santos per Dezember 32,00 G., per März 32,15] 4% F. — v Em. 100,50 Marienburg⸗ N 
G., per Mai 32,75 G., per September Stett Vulc.⸗Aktien 1 bahn 83,70 
33,00 ©. Liur. B. 212.30 Norddentſcher Lloyd 109,50 
Bremen, 12. November. Wielt dien b Stett. Bulc.⸗Prior. 212,25 Lombarden 30,50 
Raffinirtes Petroleum. [Of 175 Notirung der — Straßenbahn 179,78 Sei 1 151,40 
Börſe. 1 urg ku „ Prince⸗ 
Bremer Petroleum ⸗Börſe.] oko 7,00 B chan 185 20.20 Seurliahe 


Tendenz: Luſtlos. 


4 0 4 * * 


ißer 


101,50 [ohne Firma gegen Einsend 
0” 


riken, Zürich (K. u. K. Hoflieferant). 


Paris, 12. November, Nachmittags. (S 
Kourſe.) Matt. ene 


12. 11.8 
3% Franz. Rente 101,77 ion 
o 91,87 | 92,05 J 
Portugieſen 23,10 23.20 4 
ortugieſiſche Tabaksoblig 473,00 473,00 
% Rumänier . 93,50 — 4 
4% Ruſſen de 1889. —.— — 4 
4% Ruſſen de 189444. 101,65 101,65 
3½% Ruſſ. Anl.. —— —.— 4 
3% Ruſſen (neue) ..| 94,30 95,05 4 
4% Serben 8 „eee 59,85 —— 
4% Spanier äußere Anleihe... 41,30 41,80 4 
Convert. Türken 22,30 22,35 
Türkiſche Looſe 109,50 | 111,50 
4% türk. Pr.⸗Obligationen 470,00 | 470,00 
Tabacs Ottonmnmnmn —.— | 269,00 
4% ungar. Goldrente 102,30 102,50 
Meridional⸗Aktien 668,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn. —,— —— 
Lombarden Er I ie — — 
Ea ee 3640 3630 4 
Bde Pas A 934,00 | 937,00 4 
Banque ottomane 542,00 | 544,00 J 
Credit Lyonnais ............. 845,00 | 850,00 ‚| 
ins e 652,00 659,00 J 
Langl. Es trat. —.— 79,00 
Rio Tinto⸗Aktien 771,00 783,00 4 
Robinſon⸗Aktien N 224,00 224,00 
Suezkanal⸗Aktien 36H 3670 
Wechſel auf Amſterdam kurz .. . 207,25 207,18 5 
do. auf deutſche Plätze 3 M.. 122,37 122/10 
do. auf Italien 8,87 8,00 
do. auf London kurz . 25,32½ 25,33 
Cheque auf London 25,35 25,35 ½ 
do. auf Madrid kurz.. 345,00 | 349,00 
do. auf Wien kurz 207,87 208,00 
Huanchaca ...... ....+ 0200 50,00 49,00 
Privatdislont.....-urenncere er. —.— —— 
Waſſerſtand. 


* Stettin, 14. November. 
Meter = 17“ 4”, 


Telegraphiſehe Depeſehen. 

Breslau, 14. November. Es liegt jetzt 
eine amtliche Mittheilung des Polizeipräſidenten 
Dr. Bienko in Sachen der Ausweiſungen öſter⸗ 
reichiſcher Staatsangehöriger polniſcher und 
zechiſcher Nationalität aus Breslau vor, wonach 
Maſſenausweiſungen von öſterreichiſchen Staats⸗ 
angehörigen bezw. polniſchen Juden weder neuer⸗ 
dings noch früher hier vorgekommen find. Im 
Uebrigen ſei bei Ausweiſungen von Ausländern 
im Einzelfalle lediglich nach Maßgabe der geſetz⸗ 
lichen und adminiſtrativen Vorſchriften verfahren 


worden. 

Paris, 14. November. Geſtern Abend 
zirkulirte hier das Gerücht vom Tode Dreyfus'. 
Die „Agence Havas“ veröffentlicht ein Telegramm, 
demzufolge die Familie Dreyfus im Elſaß Nach⸗ 
richten über den Tod Alfred Dreyfus' erhalten 
habe. Frau Dreyfus in Paris dementirt jedoch 
dieſe Meldung entſchieden und ſagt, ſie ſei nur 
verbreitet worden, um die öffentliche Meinung 
in Paris aufzuwiegeln. Auch das Kolonial⸗ 
een habe bisher keinerlei Beſtätigung er⸗ 
alten. 

Paris, 14. November. Es wird täglich 
wahrſcheinlicher, daß demnächſt eine miniſterielle 
Kriſis ausbrechen wird. Die Gemäßigten be⸗ 
ſchuldigen Dupuy, zu radikal zu ſein. Die Radi⸗ 
kalen find. der Anſicht, daß derſelbe Miniſter⸗ 
präſident, unter deſſen Regierung Dreyfus ver⸗ 
urtheilt wurde, den Reviſionsprozeß mit der er⸗ 
forderlichen Unparteilichkeit zu Ende führen kann. 
„Rom, 14. November. Als geſtern das 
italieniſche Königspaar in geſchloſſener Hof⸗ 
eguipage vom Bahnhof zum Quirinal fu 
eignete ſich in der Via nationale ein aufregende! 
Zwiſchenfall. Ein Mann, der einen beladenen 
Karren vor ſich her ſchob, wollte, trotzdem er von 
der Polizei auf das Nahen des königlichen 
Wagens aufmerkſam gemacht wurde, nicht aus⸗ 
weichen. Die Hofequipage mußte anhalten und 
der Mann verhaftet werden. Offiziell wird be⸗ 
ſtritten, daß der Zwiſchenfall mit der Abſicht 
eines Attentats in Zuſammenhang gebracht wer⸗ 


den könne. 

Konſtantinopel, 14. November. Der Trink⸗ 
ſpruch des Kaiſers Wilhelm in Damaskus hat 
auf den Sultan den tiefſten Eindruck gemacht. 
Der Sultan telegraphirte dem Kaiſer, ſeine 
Worte würden er und ſein Volk als den theuer⸗ 
ſten und heiligſten Schatz immer zu wahren 
wiſſen. Im Mldiz⸗Kiosk wird erzählt: Beim 
letzten Empfang des deutſchen Geſchäftsträgers 
habe der Sultan ſeiner Gefühlsſtimmung einen 
beſonders lebhaften Ausdruck gegeben. Der 
Empfang währte eine Stunde. — Von autorita⸗ 
tiver Seite hört der Korreſpondent, daß die vor 
der Abreiſe des N Botſchafters beim 
Sultan eingeleiteten Beſtrebungen wegen einer 
Art Bekräftigung des franzöſiſchen Protektorats 
5 Orient als geſcheitert angeſehen werden 
önnen. 


Im Revier 5,45 


Stettin, den 14. November 1898. 


 Stadtverordneten-Verfommlung 


am 17. November 1898, Nachm. 5'/, Uhr. 
Oeffentliche Sitzung. 

„Gewährung der erhöhten Miethsentſchädigung 
für einen Lehrer und Bewilligung von 50 44 
für den laufenden Etat. 

„Nachbewilligung von 358,25 % Etatüber⸗ 
ſchreitungen zu Titel III Kap. 5 Pos. 39 des 

laufenden Etats und zuſätzlich zu derſelben 

Etatſtelle 500 

Bewilligung von 1330 % Enteignungsent⸗ 

enen IB eine Straßenparzelle in der 
ecko 


4. Genehmigung zur Ablöſung einer Rente von 
ee. jährlich. 
5. Nachbewilligung von 656,24 % Kosten für 
bauliche Reparaturen in der 20. Gemeindeſchule. 
6. Genehmigung zum Anſchluß der Geſchäftsſtelle 
der Gasanſtalt auf dem Schweizerhof an die 
ſtaatliche Fernſprechanſtalt und Bewilligung 
von 37,50 Mark Gebühren für 4 Monate. 
„Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung von Wieſen 
im Revier Mölln. h g 
Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung einer mit 
Baggerboden aufgehöhten Fläche längs des 


— 


1 


80 


88 


Dr. Scharlau. 


Schuizmittel. 


Speeial-Preisliste versendet in geschloss. Couvert 
von 10 % in Marken 


W. Ii. Mielek, Frankfurt a. M. 


v. Mk. 1.35— 18.65 Ball-Seide v. 95 Pfge.—18.65 
„13.80-68.50 Braut-seide „ Mk. 1.15—18.65 
„ 95 Pfge.— 3.85 Seiden-Tafft „ 1.35— 6.85 


' Duchesse, Princesse, Mos- 
enſtoffe etc. etc. — Muſter um⸗ 
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